
un! in welchem theoretischen un praktis chen. Be-
Ludwig Rutt1 zugstahmen geht jeweils » Ist das ITheorie-

Praxis-Problem in seinem neuzeitlichen, gesell-
Deutung des politischen schaftlich-politischen Sinne eine fundamentale

rage für Theologie un rche,! dann muß uch
Standortes der christliıchen das Verhiältnis VO:  . Theologie un Gemeinde mit

seinen politischen Implikationen die rage achGemeinde 2US der Sıcht der theologischen Begründung VO  - politischer
Praxis der Gemeinde einbezogen werden. Nurder «politischen die Theologen appellieren, S1e mögen sich auch
für die praktischen Fragen der Kirche un! der (Ge-Theologie» me1inden interessieren, oder die Praktiker, S1e
moöogen sich auch theologisc oOrlentieren, würde die
in der Kigenart der theologischen Theorie, in der

Kın Beitrag der «politischen Theologie» um Ver- institutionellen Verfassung der Theologie, in der
ständnis des politischen Standortes der christlichen Ekklesiologie un entsprechend uch 1n der «<«Theo-
Gemeinde kann nicht 1Ur ine allgemein formulier- logie der Gemeinde» un: in der praktischen Urga-
Aare ese VO gesellschaftlichen Auftrag des nisation der Gemeinde liegenden Hındernisse DE
Christen un:! der TC. auf die Gemeinde 11 WEeEeN- SCH die ebung der heorie-Praxis-Dichoto-
den In diesem würde sich lediglich mie eher verdecken.
ine Maodı  atlıon der tradıtionellen, ausdrücklich Der formalen Trennung VO  } Theorie un! Praxis
vorgängig jeder konkreten Situation und Praxis 1m Gesamtzusammenhang VO  5 Theologie un
konzipierten «Theologie der Gemeinde» handeln, Kırche entspricht inhaltlich in der Ekklesiologie
die zeitlos gültige Wesensmerkmale un! tund- die Unterscheidung VO \Wesen un Erscheinung
strukturen VO  5 Gemeinde darstellt. Versteht Nan der rche, die auch für die «Theologie der (rJe-
jedoch das Politische als kritische un! hermeneu- meinde» grundlegend ist. Die das «Wesen» der
tische Kategorie in der Theologie, dann wird dieses NC betrefenden theologischen Aussagen WCI-
odell theologischer Reflexion selbst in rage DYC- den ZWAAar VO  } der «geschichtlichen Offenbarung »
stellt Die gegenseltigen Beziehungen VO  5 Politik, hergeleitet, WwI1e S1e in der und in der rch-
Gemeinde un Theologie mussen selbst themati- liıchen Lehrtradition niedergelegt ist, aber S16 WeEI-
sliert und analysiert werden. Be1 den folgenden den als wesensmäßige un:! normatıve Aussagen
Überlegungen soll versucht werden, die Fragestel- verstanden, die VOTLT un über jeder konkreten YC-
lung auf Gemeinde als solche hın spezifizieren, schichtlichen Situation un:! Realisierung gelten.
wobei allerdings Begrift un! AaC der Gemeinde Danach erscheint diePprimär als ein «Uüber-
selbst Z Diskussion stehen un! Gemeinde nicht natürliches Wesen» mit «transzendentalen » igen-
Aaus dem größeren rchlichen un gesellsc.  t= schaften. [Dieses deelle un transzendente Wesen
lichen Zusammenhang herausgelöst werden kann. der Kirche muß sich in geschichtlichen, aum-
Nıcht politische Aktivitäten oder Politisierung zeitlichen Erscheinungsformen «inkarnieren»,
VO  w} einzelnen, VO  a Gruppen oder zufällig auch be1 den Menschen «prasent» se1n können, WCS-

von Gemeinden geht C sondern den politi- halb die Ortsgebundenheit un die gemeindliche
schen Standort der Gemeinde, und WAar insofern Verfassung konstitutiv s1nd. « DIie Kirche wI1e
dadurch das Selbstverständnis, die Struktur, die jede sO7z1ale Gruppe hat 1ne Geschichte Vom
U_rnweltbeziehung, die praktische Organisation Wesen her gehört Geschichte ihrer Existenz,
und die Urganisationstheorie VOll Geme1inde be- un dieses Wesen kommt iın den sich verändernden
troften sind. Gestalten ihres geschichtlichen Daseins hervor,

verwirklicht sich darın, zeigt Je andere Seiten des
ja [ heologie und G(emeinde einen gleichen Kxistenzgrundes 1in den aufsteigen-

Nicht zuletzt 1im Hinblick auf Theologie un (Je=- den und hinabsinkenden Zeitläufen der Historie.
staltung der Gemeinde wıird in HEUCTEX e1It ineund in welchem theoretischen und praktischenée-  Ludwig Rütti  zugstahmen geht es jeweils? Ist das Theorie-  Praxis-Problem in seinem neuzeitlichen, gesell-  Deutung des politischen  schaftlich-politischen Sinne eine fundamentale  Frage für Theologie und Kirche,! dann muß auch  Standortes der christlichen.  das Verhältnis von Theologie und Gemeinde mit  seinen politischen Implikationen in die Frage nach  Gemeinde aus der Sicht  der theologischen Begründung von politischer  Praxis der Gemeinde einbezogen werden. Nur an  der «politischen  die Theologen zu appellieren, sie mögen sich auch  für die praktischen Fragen der Kirche und der Ge-  Theologie»  meinden interessieren, oder an die Praktiker, sie  mögen sich auch theologisch orientieren, würde die  in der Eigenart der theologischen Theorie, in der  Ein Beitrag der «politischen Theologie» zum Ver-  institutionellen Verfassung der Theologie, in der  ständnis des politischen Standortes der christlichen  Ekklesiologie und entsprechend auch in der « Theo-  Gemeinde kann nicht nur eine allgemein formulier-  logie der Gemeinde» und in der praktischen Orga-  bare These vom gesellschaftlichen Auftrag des  nisation der Gemeinde liegenden Hindernisse ge-  Christen und der Kirche auf die Gemeinde anwen-  gen die Aufhebung der Theorie-Praxis-Dichoto-  den. In diesem Falle würde es sich lediglich um  mie eher verdecken.  eine Modifikation der traditionellen, ausdrücklich  Der formalen Trennung von Theorie und Praxis  vorgängig zu jeder konkreten Situation und Praxis  im Gesamtzusammenhang von Theologie und  konzipierten «Theologie der Gemeinde» handeln,  Kirche entspricht inhaltlich in der Ekklesiologie  die zeitlos gültige Wesensmerkmale und Grund-  die Unterscheidung von Wesen und Erscheinung  strukturen von Gemeinde darstellt. Versteht man  der Kirche, die auch für die «Theologie der Ge-  jedoch das Politische als kritische und hermeneu-  meinde» grundlegend ist. Die das «Wesen» der  tische Kategorie in der Theologie, dann wird dieses  Kirche betreffenden theologischen Aussagen wer-  Modell theologischer Reflexion selbst in Frage ge-  den zwar von der «geschichtlichen Offenbarung»  stellt. Die gegenseitigen Beziehungen von Politik,  hergeleitet, wie sie in der Bibel und in der kirch-  Gemeinde und Theologie müssen selbst themati-  lichen Lehrtradition niedergelegt ist, aber sie wer-  siert und analysiert werden. — Bei den folgenden  den als wesensmäßige und normative Aussagen  Überlegungen soll versucht werden, die Fragestel-  verstanden, die vor und über jeder konkreten ge-  lung auf Gemeinde als solche hin zu spezifizieren,  schichtlichen Situation und Realisierung gelten.  wobei allerdings Begriff und Sache der Gemeinde  Danach erscheint die Kirche primär als ein «über-  selbst zur Diskussion stehen und Gemeinde nicht  natürliches Wesen» mit «transzendentalen» Eigen-  aus dem größeren kirchlichen und gesellschaft-  schaften. Dieses ideelle und transzendente Wesen  lichen Zusammenhang herausgelöst werden kann.  der Kirche muß sich in geschichtlichen, raum-  Nicht um politische Aktivitäten oder Politisierung  zeitlichen Erscheinungsformen «inkarnieren», um  von einzelnen, von Gruppen oder — zufällig auch —  bei den Menschen «präsent» sein zu können, wes-  von Gemeinden geht es, sondern um den politi-  halb die Ortsgebundenheit und die gemeindliche  schen Standort der Gemeinde, und zwar insofern  Verfassung konstitutiv sind. «Die Kirche — wie  dadurch das Selbstverständnis, die Struktur, die  jede soziale Gruppe — hat eine Geschichte. Vom  Umweltbeziehung, die praktische Organisation  Wesen her gehört Geschichte zu ihrer Existenz,  und die Organisationstheorie von Gemeinde be-  und dieses Wesen kommt in den sich verändernden  troffen sind.  Gestalten ihres geschichtlichen Daseins hervor,  verwirklicht sich darin, zeigt je andere Seiten des  1. Theologie und Gemeinde  einen gleichen Existenzgrundes in den aufsteigen-  Nicht zuletzt im Hinblick auf Theologie und Ge-  den und hinabsinkenden Zeitläufen der Historie.  staltung der Gemeinde wird in neuerer Zeit eine  ‚.. Die Bedingungen ihrer Existenz'als mensch-  Annäherung von Theorie und Praxis gefordert.  licher Gemeinschaft sind ihr dabei weitgehend vor-  Das damit angesprochene Theorie-Praxis-Verhält-  gegeben; sie richten sich nach dem, was geschicht-  nis bleibt jedoch zumeist sehr vage und vieldeutig.  lich möglich ist. In diese Möglichkeiten hinein hat  Um welche Art von Gemeinde, Praxis, Theologie  sie ihr Wesen zu gießen, sie bieten ihr das Gewand,  261DIe Bedingungen ihrer Kx1istenz! als mensch-
Annäherung VO  - Theorie und PraxIis gefordert. licher Gemeinschaft s1ind ihrelweitgehend VÖOI1-

Das damit angesprochene heorie-Praxis-Verhält- gegeben S1e richten sich ach dem WA4S geschicht-
n1ıs bleihbt jedoch zumelst sehr VasC un vieldeutig. ich möglich ist. In diese Möglichkeiten hinein hat
Um welche Art VO  m} Gemeinde, Praxıis, Theologie S1e ihr Wesen gießen, S1e bieten ihr das Gewand,
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mehr noch, den Le1ib für ihre Selbstdarstellung.»? ich der Konstitulerung von Kirche/Gemeinde
Die diesem Kirchen- und Gemeindeverständnis — kommen er weder die vorgegebenen gesell-
grunde liegende Ontologie von Wesen und Kr- schaftlichen Verhiältnisse in ihrer diferenzierten
scheinunga die Konzeptlion: die Unter- Qualität och die eigene gesellschaftlich-politische
scheidung und zugleich die CNSC Verbindung VO Vermitteltheit VO Theologie un kirchlichen
übernatürlichem Wesen und konkreter Gestalt der Organisationsformen un! Verhaltensweisen 1n den
Ü e verleihen einerse1its den kirchlichen Struk- Blick Dies wıird 1m Ansatz verhindert un daraus
uren un Institutionen höchste Legitimation, C1- ol die zunehmende Isolierung UTtC die tiran-

möglichen anderseits aber auch gyewlsse Verände- szendentale Begründung der Kirche und des theo-
LTunNnSCH un: lassen ängel als unvollkommene Ver- Jogischen Wissens un durch die damıt gyrund-
wirklichungen des Ideals erscheinen; die sO7z1ale gelegte ekklesiozentrische, dichotomische(Kirche-
Seinswelise der HC äßt sich als «spezifische» Welt, Theologie weltliches Wissen uSW.) un! Uni-
un «einzigartige» gegenüber en anderen «rein versalität beanspruchende Betrachtungswelise.
menschlichen» Gesellschaftsftormen darstellen un! Kine wissenssoziologische un ideologiekriti-
er auch, das «Wesentliche» geht, der sche Analyse könnte darauf hinweisen, daß dieses
soziologischen Betrachtungsweise entziehen; diese ekklesiologische odell un dieses Verhiältnis VO:

Ekklesiologie bildet E geschlossene Theorie, in Theologie-Kirche-Gemeinde wenigstens in den
der sich transzendente Begründung, Zielsetzung, ekannten Argumentationsfiguren selbst durch
Organisationsform un Umweltbezug gegenseltig gesellschaftliche Prozesse bedingt Sind. Die Ge-
stabilisieren un die Identität un Kontinuiltät des genüberstellung VO  ; hypostasiertem «übernatür-
so71ialen eD1ildes gyarantieren.? em Wesen» un konkret-geschichtlicher Kr-
Fec un Gemeinde geraten ach diesem Mo- scheinung (Inkarnation) der Kirche äßt als poli-

dell egenüber den geschichtlichen Zusammen- tische Implikation das Zerbrechen der Kinheit VO  $

hängen un S1ituationen sowohl 1n unkritische Ab- Kirche un! Gesellschaft 1n der Neuzeıit erkennen.
hängigkeit als auch in kommunikationshemmende Solange die Kirche in der vorneuzeitlichen Gesell-
Isolierung. Die faktıische Entwicklung kirchlicher schaft eine eindeutige Funktion hatte, gab keine
Strukturen, insbesondere auch der Pfarre1 als (Irts- freischwebende Kirchenidee eitdem UÜFC —

gemeinde, C  o MT Anpassung un ber- nehmende «Säkularisierung», Emanzipation un
nahme VO  D vorgegebenen weltlichen Gesellschafts- Difierenzierung gesellschaftlicher Bereiche auch
un: Verwaltungsstrukturen. \Wo dieser Vorgang das «Geistliche» un das «Weltliche» nicht mehr
neuerdings mi1t des « Prinz1ps der Nnkarna- Z7wel komplementäre Gr6ößen in einem umtftassen-
tion» reflektiert wird, bleiben die gesellsc  t* den (Ganzen darstellen und seitdem durch gesell-
lichen Strukturen 11UT Anknüpfungspunkt un: schaftliche Differenzierung un! Veränderung die
«natürliche Bas1is», mittels derer die eigentliche innere (hierarchisch-sakrale) Struktur der Kirche
Geme1inschaftsreform der Kirche, die VOIIl oben» sich immer mehr VO  a den gesellschaftlichen ruk-
kommt, «prasent» wıird sotern sich nıcht 1Ur uren unterscheidet, führt der Verlust der SESAMELT-

Anpassung VO Administrat1ions- un Seel- gesellschaftlichen Basıs un! Anschaulichkeit von

sorgsmethoden handelt Von ihrem inneren Wesen Kirche un kirchlichen Strukturen AA Ausbildung
her ist Kirche/Gemeinde vorgäng1g m1t sich einer «abstrakten» 1rchen1idee mi1t «transzenden-
selbst identisch un! insoftfern unabhängig VO  =) DC- en» Wesenszügen, die nunmehr 1in eweıils ZC-
schichtlichen un soz1alen Bedingungen. Von gebenen gesellschaftlichen Strukturen «inkarniert»
ihrem «übernatürlichen Wesen» her bedeutet Kir- werden kann un: MuUu. Man INa be1 olcher Be-
che WAar 1n eminenter Weise Soz1ialität und Ge- schreibung des Wesens der Kirche un ihrer
me1inschaft VO Menschen, die aber gerade insotern Wesensmerkmale durchaus auf mittelalterliche,
a-politisch un!' 2-SO71a1 ist, als s1e einerselts eine patristische un neutestamentliche Begrifte un!
Gemeinschaftsform höherer Ordnung darstellt und Vorstellungen zurückgreifen die abstrakte un
anderseits ErSt 1m « Eingehen 1n die Geschichte», in transzendentale Denkweise erleichtert dies; aber
die «natürlichen» mensc  en un gesellschaft- dieselben Begrifie und Vorstellungen en 1deen-
lichen Vorgegebenheiten, konkrete sO71ale Gestalt politisc. 1ne andere Funktion in der Urkirche, 1n
annımmt. In diesem Verständnis scheinen sich die der Konstantinischen Ara un in der Neuzeıt.
platonische Vorstellung VON der Materialisierung Be1 der theologischen Grundlegung des polit1-
einer Idee un: das Prinzip des « gratia upponit schen Standortes der Geme1inde muß erdas Ver-
aftfuram » gegenseltig interpretieren. Hinsicht- hältnis VO Theologie un! Gemeinde selbst als ein
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fundamentales olitisches Problem gesehen WCI- schen Standortes der Gemeinde mussen der Cha-
den Es ware fatal sowohl für das politische En- takter der Gemeinde un der kirchlich-gesell-
gader Gemeinde als uch für die Theologie, schaftliche Zusammenhang berücksichtigt WEI-

ollten Ss1e unter Beibehaltung des ontologischen den Unter diesem Aspekt können 1n der heutigen
Situation wel Formen unterschlieden werden: dieGrundmodells un der entsprechenden theolo-

gischen Verfahrensweise Jlediglich gewisse politi- Übernahme VO:  e politischer Aktıivität 1im Rahmen
sche Aspekte aufgreifen, auch wenn diese sich utO- der traditionellen Ortsgemeinde un die Entwick-
pisch-progressiv geben Eın wesentlicher Beitrag Jung VO:  5 «politischen Gemeinden» VO VOII-

theologischer Reflexion ZUrTr. rage des politischen herein auf TUnN!: eines politischen Kngagements.
Auftrags der Gemeinde besteht 1n der kritischen Damıit sind nıcht Z7wel statisch beschreibbare 1ideal-
Analyse un:! 1n der Verhinderung VO  ] kurzschlüs- typische Modelle gemeint, die 7zusätzlich in die VOTLT-

sigen un! ideologieverdächtigen Adaptationen. handenen Typologien VO  w Gemeinden aufge-
LLOINIMNEN werden könnten, sondern we1l1 "Tenden-KEıine solche fundamentale Fragestellung ist nicht

11U7 auf Grund der olitischen Verantwortung un ZC1 mit unterschiedlichem theologischem, rch-
der politischen Hermeneutik erforderlich, sondern lichem un gesellschaftlichem Hintergrund.
S1e drängt sich uch VO  ; der gegenwärtigen S1tua-

D Paolitische ARtivität der Ortsgemeindetion der rchen und der christlichen Gruppen her
auf. Durch die gesellschaftlichen Veränderungen In THEUGCTENT: e1lit wird in der katholischen w1e 1in der
sind die traditionellen kirchlichen Strukturen un: evangelischen C versucht, die traditionellen
Institutionen und damit auch die mit ihnen VCI- Seelsorgs- un: Geme1indetormen den veränderten

Verhältnissen aNnzupasSScCh un auch 1m eolog1-bundenen ekklesiologischen Vorstellungen in eine
tiefe Krise geraten. Sie können nicht mehr unbe- schen Verständnis VO  m (GGemeinde HCC Akzente Z
fragter usgangs- un! Bezugspunkt VO es10- SErZEN: Grundlegend bleibt, daß die Ortsgemeinde
logischen Überlegungen un kirchlichen eIOTr- w1e dieEüberhaupt ein Sozialgebilde sul
men se1n. Nicht uletzt ist diese Situation durch gener1s darstellt, und ‚WAar durch die Begründung
1TCUC Formen VO:  $ Gemeinde, durch Spontangrup- des Ursprungs un der inneren Struktur der Kirche
pCH un Basisgemeinschaften, 1n der IC be- VO:  - der Iranszendenz her. egenüber dem früher
wußt gemacht worden. Diese tellen kritische Hra- vorherrschenden jJurildischen un administrativen

Verständnis der Ortsgemeinde, wonach diese alsDCH VOL em auch das ontologische rtrund-
modell VO: IC. un! Theologie. «Alle es10- die un kleinste lokale Kinheit 1im Ge-
logischen Schemata sind radikal relativiert: Die samtgefüge der seelsorglichen Betreuung, der
hierarchischen kollegialen un konziliaren oder kirchlichen Verwaltung un: Jurisdiktion aNZC-
presbyterial-synodalen Strukturen der verschiede- sehen wurde, wird jetzt der Geme1inschaftftscharak-

ter un! die relative Eigenständigkeit der Orts-en katholischen, orthodoxen un: protestantischen
Institutionen sind durch die Schaffung un Ent- gemeinde betont. Dementsprechend werden in der
faltung beweglicher, geschmeldiger, provisor1- NECUCTITCIL Theologie die Wesensmerkmale der Ge-

samtkirche auch auf die Ortsgemeinde übertragen.scher, jeweils der Situation angepaßbter, ursprung-
Wenn uch die territorialen Grenzen der Geme1n-licher un! ideenreicher, ereignishafter Gruppen

w1e VO:  3 inem Peitschenhieb getrofien.» * In die- den durch Staffelung und Überlagerung VO: Funk-
tionen (City-Pastoral, Regionalplanung UuSW.) un:SC Zusammenhang wird auch eine Theologie als

«kritische Reflexion über die Praxis»5 gefordert, durch 7zusätzliche «funktionale Gemeinden» Aie-
womıiıt sich zugleich die rage ach der Art un:!: Bend werden, behält dennoch die Gemeinde ihren
ach dem Subjekt sowohl dieser PraxIis als auch primären Ortscharakter sowohl in der praktischen
dieser Theologie stellt dabe1 die Bildung rchlichen Organisation als uch 1m theologischen

Verständnis: durch die Ortsgemeinde wird daseines Iyps VO  - «Gemeinde» ım Vorder-
eil raum-zeitlich konkret un: wird die TE be1gyrund, dann ist auch die Zuordnung von Theologie

un! Gemeinde nicht mehr von untergeordneter den Menschen un in den verschliedenen mensch-
en Bereichen prasent.Bedeutung oder ga zufällig, sondern wird

einem Orientierungspunkt für die Zukuntft von In diesem Kontext ist das geforderte politische
Kirche un! Theologie. ngagement der Gemeinde verstehen, 1im

andel VO  5 einem rein relix1ösen, auf das indiv1-D Politische ARLYwWILÄT der (zemeinde oder
politische Gemeinde duell /individualistisch verstandene eil des eiIn-

zeinen Menschen ausgerichteten Versorgungs-Be1 der Begründung un! Beurteilung des politi-
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und Verwaltungsrnodell VO  - Gemeinde einem «universalen Sendung». Gemeinde erscheint als
odell VO: « Präsenz» der Gemeinde be1 allen Subjekt mi1t wenigstens theoretisch universaler
Menschen un! in allen ihren Lebensfragen und Verantwortung, als «absolutes» Subjekt. De facto
sozialen Beziehungen. KHür diesen andel sind hat sich WAar Kirche/Gemeinde in der geschicht-
verschiedene Motive erkennbar: die Erkenntnis,
daß die traditionellen Gemeindestrukturen und

lichen Auseinandersetzung mM1t anderen gesell-
schaftlichen un! politischen Institutionen N-

Seelsorgsmethoden inen grobßen Teil der Men- giert un s1ind die Kompetenzbereiche abgegrenzt,
schen un! selbst der getauften Katholiken nicht wobeli allerdings immer wieder Grenzkonflikte
mehr erreichen, we1l diese sich ihren roblemen entstehen können. ber dieses faktische Arrange-
un! Lebensbereichen nicht mehr angesprochen ment wirkt sich nicht auf die Theorie VO Kirche
fühlen; die Erkenntnis der Milieuverengung und un! Gemeinde aus er höchstens sekundär in
Isolierung der traditionellen Gemeinde, weshalb gewlssen Modifikationen un! in den praktischen
NEUEC Formen kirchlicher räsenz in anderen Mi1- Handlungsanweisungen,), un! WAar SCn der
lieus, besonders unter den Arbeitern, gesucht WCI- Kigenart dieser Theorie elbst, SCnM ihres
den mussen; die Erkenntnis der gesellschaftlich- autark-global-ekklesiozentrischen Charakters
politischen Dimension des Glaubens oder Zzum1n- Auf TUunN! ihres Selbstverständnisses’kann sich
dest der auch gesellschaftlich-politischen Ver- die Geme1inde auf vielfältige Weise 1m so7z1alen und
antwortung des Christen bzw. der Gemeinde. politischen Bereich betätigen. Es fällt jedoch auf,
Kennzeichnend für diese Art politischer Aktivität daß sich die VOIl den Gemeinden angebotenen
ist, daß S16 VO «eigentlichen », «relig1ösen» Auf- so7z1alen un! karıtativen Dienste kaum VOL denen
rag unterschieden und diesem untergeordnet wI1rd, der zivilen Kommunen un: der Ööftentlichen Für-
in einem globalen Anspruch der Kirche/Gemeinde 19) unterscheiden, und S1e erwecken ebenso W1e
gründet un etztlich ekklesiozentrisch Otrlentiert diese den Eindruck VO soz1aler Apparatur. Irgend-
bleibt. Diese Aspekte sind durch das Verhiältnis der sind immer Lücken, irgendwo 1st immer ELtWwAas
Gemeinde ZUrT gesellschaftlichen Umwelt bedingt en  =] Diese Feststellung schmälert in keiner
un! stellen darum für die Kx1istenz der Gemeinde We1Iise den VWert der geleisteten Hilfe un der Lin-
und für die theologische Reflexion bereits ein derung in wirkliche Notsituationen. Hinsıiıichtlich
Politikum dar. Der Prozeß der Trennung VO des theologischen un politischen Stellenwertes
Kirche und Gesellschaft, VO  n 7iviler un: rch- dieser Aktivität zeigt sich jedoch, daß S1e weder
licher Gemeinde führt einem Funktionsverlust ine theologisc verstandene Gemeinde och eine
bzw. einer Funktionsveränderung der Ge- spezifisch theologische Begründung erfordert, die
meinde 1m gesellschaftlichen Kontext. Vor allem her die Getahr einer Überlegitimierung und Ideo-
entschwinden der Gemeinde die so7z1lale Basıs und logisierung dieser Aktivität mMI1t sich bringen In
damit viele direkte Kontaktmöglichkeiten den diesem Rahmen genugen Hiltsbereitschaft und ZC
Menschen. in der Entwicklung der demokratischen sunder Menschenverstand. Allerdings ist auf
Gesellschaft wIird die Gemeinde e1inem Element Grund allgemeiner Motivation Hiltsbereitschaft in
1m gesellschaftlichen Pluralismus, und allmählich kirchlich-gemeindlichen Kreisen eher vorzufinden
nımmMt sS1e diese Funktion bewußt un arbeitet un! ausdrücklich ansprec  ar als ılım) anderen SC-
auf dieser Grundlage. Funktionsverlust, Veren- sellschaftlichen Kreisen un Institutionen. er
ZunNng der soz1alen Basıs un Minderung der irek- kann Gemeinde, die als solche gesellschaftlichten, 1im sozl1alen System verankerten Kontakte funktionslos ist, jedoch als so7zijale Institution funk-
werden als Freiheit, Selbständigkeit un Anders- tionilert un unter gewlssen Bedingungen aktivier-
artigkeit der Gemeinde und zugleic. als Möglich- bar ist, für solche ufgaben mobilisiert werden.
e1lit un Verpflichtung Z ngagement in en Zumeist aber be1 dieser sozlalpolitischen
möglichen Bereichen interpretiert. Gemeinde VCI- Aktivität der Gemeinden gerade das spezifisch
steht sich WEn uch aum ausdrücklic reflek- politische Verständnis der entsprechenden Sach-
tiert als Mittelpunkt ines umtassenden Berz1e- zusammenhänge. Nöte werden individualisiert un
hungsgefüges. DIie «ursprüngliche» Selbständig- als Härten des Schicksals oder der allgemeinen
eit un!: Besonderheit durch die transzendentale Ordnung betrachtet. EKs folgen daraus keine naly-
Begründung (göttliche Stiftung, spezifisches Ziel SCI der gesellschaftlichen un politischen Ursachen
un spezifische Art der Gemeinschaft) machen die der Nöte un keine autf Veränderung der die Nöte
Gemeinde ZU fundamentalen Ausgangspunkt für hervorbringenden Ordnung zielenden Aktivitäten.
alle auch nichtreligiösen Belange auft TUn der Dennoch wird das soOzlal-karitative ngagement

264



DEUTUNG DE  N OM NDOR

1immer mehr auch 1N Ortsgemeinden Zu Aus- ONYMECI Verfahrensweisen der kirchlichen un! TC-
gangspunkt 1ines Bewußtseinsprozesses, der sellschaftlichen Institutionen. DIie Flexibilität, die
gründlicheren kirchlich-gesellschaftlichen naly- intens1ive Kommunikation un: die Solidarität mMit
SC  w} und entschledenerem politischem Engage- anderen Gruppen ermöglichen z  1  nen jene fen-
mMment führt, AA allem in einigen Hochschulgemein- e1ıt für die TODIEME der Welt und jene kritische
den un 1n sSog! enannten «kritischen Gemeinden». Reflexion des Glaubensverständnisses, für die in
Allerdings ertahren diese sehr bald die Reaktion den oth7iellen kirchlichen Institutionen vielfach
der traditionellen Gemeindementalität un der 1LLUL das eines strukturell bedingt welt-
Kirchenleitungen. gehend wirkungslosen Appells Zur Gemeinde als

VDn Politische (semeinde Liebesgemeinschaft, Z Brüderlichkeit, ZUr Mit-
verantw ortung‚ Z universalen missionarischen

Obwohl ohne nähere Bestimmung mißverständ- Auftrag un: Zzu eltauftrag vorhanden ist.
lich, soll 1ler der Ausdruck «politische Gemeinde» Politische Kritik un politisches Engagement
übernommen werden ZUTr: Bezeichnung eines NEuU dieser Gemeinden können nicht VO  - der prinzl-
entstehenden TI'yps VO christlicher Gemeinde, der piellen Gegenüberstellung VO RCun Politik,
sich ausdrücklich 1im politischen Horizont rch- FE un! Gesellschaft, un VO angeblic: A -

lich-gesellschaftlicher Zusammenhänge konstitu- politischen Charakter der Kirche (und der tradi-
tionellen Urtsgemeinden) 1in ihrer historisch Ciert un organisiert. Solche Gemeinden bilden sich

in einer Vielfalt VO Formen JC nach der konkreten wordenen Gestalt ausgehen. C Politische » Kritik der
S1ituation un den Interessen un Zielsetzungen als Gesamtgesellschaft chließt die K ritik der Kirche
Aktionsgruppen, Spontangruppen, Basisgemei1n- in die mit repressiven un ungerechten gesell-
den, kritische Gemeinden. S1e verstehen sich als schaftlichen Mächten Kompromisse schließt un
christliche Gruppen oder Gemeinden;: S16 kritisie- «relig1öse» Kritik kirchlichen Mentalıtäten un
T1 die bestehenden Strukturen un Verhaltens- Strukturen erfolgt 1immer auch 1im Hınbli: auf
welsen der Kirche un der Gemeinden und suchen deren gesellschaftlich-politische Funktion. Darum
ach Formen der Gemeinschaft und des FC- wenden sich politisc engagierte Gemeinden VOTL

meinschaftlichenEngagements; S1e entstehenurc CIM auch die « Exterritorlalitätsansprüche»
Veränderung bestehender Ortsgemeinden, ÜLKG der Kirche egenüber dem so7z1alen und politischen
Ausgliederung AUS Ortsgemeinden oder (Ordens- EDEN. wodurch die Kirche der politischen K< rtik
gemeinschaften oder durch Neubildungen auf enthoben un: die faktische politische Funktion der
Okaler oder überregionaler ene Be1 Cn Man- Kirche verschleiert wird. A4Salls ist der Me1-
nigfaltigkeit dieser Gruppen un! Geme1inden kön- Nung, X das Wesentliche der Spontangruppen
1enN er dem Gesichtspunkt des «politischen be1 denen suchen ist, die die Realıtät des Politi-
Standortes x dennoch einige gemeinsame erkmale schen und das agnis der Politik auf sich nehmen»,
un: Tendenzen festgestellt werden, uch wenn WOTAaUS sich als Schlüsselfragen ergeben: «Finden
diese nicht be1 allen in gleichem aße vorhanden die Kirchen sich bereit, sich politisc analysieren
sind. oder analysieren lassen ” elche Stellung bezie-

Im Vordergrund des Interesses steht nicht die hen WI1r un! beziehen S1e angesichts der himmel-
Gemeindebildung als solche, sondern das Kvange- schreienden Ergebnisse diesernalysen, die s1e, fast

ohne Ausnahme, auf die Seite der cetablierten Un-lium un! das Christsein in der heutigen Welt Wo
dieses ngagement jedoch Z Bildung von Ge- ordnung)> verweisen ” Sind die Strukturen der
meinden un Gemeinschaften führt, nehmen diese rchen politisch indifierent, unhe1lvoll, bedeut-

sam ”Formen a die selbst implizit oder explizit eine Ist das Evangelium politisch neutral?
politische Kritik den gegenwärtigen rtch- Wenn Ja, müßte iMa SCH, dies zuzugeben;

WwWe1lnl nein, müßte INda:  an den Mut aben, ent-lichen un gesellschaftlichen Strukturen enthalten.
S1le konstituieren sich auf Grund von persönlicher sprechend leben! Das Wesentliche für mich
Entscheidung, nicht auf Tun! des Taufscheins ist, einer möglichst gut unterbauten un AauUSSC-
und des Wohnens einem bestimmten Ort S1e arbeiteten Antwort autf die doppelte rage SC
suchen Kommunikationsformen, in denen der ein- langen, die mM1r den Kern der Herausforderung
zelne gerade WG das sich voll entfalten bilden scheint, die 1ISCIC elt die Kıirchen,
kann in der eilnahme gemeinsamen 1Tahrun- ihren Glauben, ihr Apostolat, ihre Diakonie
ZCN, Reflexionen un! Aktionen, 1mM Unterschied den kollektiven un individuellen Dimensionen
hierarchisch-autoritären, technokratischen un — richtet: die christliche Hermeneutik des Politi-
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schen; die politische Hermeneutik des Christen- theoretisch die Gemeinden herangetragen, S1e
tums.» 6  6 drängt sich vielmehr VO  5 der heutigen kirchlichen

Durch diese CS Situation wird die rage ach Situation her auf. durch das Entstehen und die
den gesellschaftlich-politischen on:  en, in Konzeptionen VO  5 «politischen Gemeinden» un
denen die Kirche/Gemeinde unausweichlich steht Hrdie Polemik anderer kirchlicher Kreise
un!: die die Kirche selbst durchdringen, unabwe1lis- diese Gemeinden. Allerdings kann hler 11U7r VCI1I-
bar. Was bedeuten angesichts dieser politisch- sucht werden, in diesem außerst komplexen theo-
irchlichenWirklichkeit «FEinheit der Kirche» un! logischen, kirchlichen, gesellschaftlichen un poli-
C< christliche Brüderlichkeit» Die ede VO: C fran- tischen Zusammenhang einige Perspektiven auf-
szendenten Wesen» un VO  w} der «transzendenten zuzeigen.
KEinheit» derCverführt leicht ZUr Illusion, die Der allgemeine Begrifft des Politischen un! eben-
C stehe ber den Parteien, ber den Kassen, des Trägers politischer Praxıis un der politischen
über dem Gegensatz VOIL Herrschenden un! Un- Institutionen verdeckt zunächst fundamentale Dif-
terdrückten, ber dem Klassenkampf un S1e ferenzierungen un unterschiedliche politische
könne sich 1n einem Bereich (der Predigt, der L4 Optionen, die auch für die theologische rage-
turgle, der Sakramente) realisieren, der VO  - diesen stellung rtelevant Ss1nd. « Der jeweils gebrauchte Be-
fundamentalen politischen Konflikten nicht be- oriff des Politischen, der der Politikwissenschaft
rührt wird un! nicht auf diese zurückwirkt. Diese vorausgeht, ihr zugrunde liegt un ihren Rahmen
Fragen mussen sich VOLI em die Kirchen un! (Ge- abg1bt, bestimmt nicht 11Ur den Hortizont der Ant-
meinden in den reichen, tradıtionell-christlichen worten, definiert vielmehr die untersuchende
Ländern mit ihren och weitgehend volks- un politische Wirklichkeit un! zeichnet estimmte
staatskirchlich gepragten Systemen VO  ; der wach- degmente der Wirklichkeit als politisc oder als
senden Zahl VO Solidaritätsgruppen un! Basıs- politisc. relevant bzw. indiferent 2uUS.» / Das gilt
gruppen 1n «unterentwickelten » Ländern, VO[L- auch für die theologischen un kirchlichen Aus-
nehmlich in Lateinamerika, un! VÖO:  - der in dieser einandersetzungen die pO.  SC.  e Verantwor-
Situation, aber 1im Blick aufdie globalen politischen tung. e1sind die geschichtlichen Voraussetzun-
un kirchlichen Beziehungen sich entwickelnden DCnHh beachten. Wie für das allgemeine politische
«T’heologie der efreiung» tellen lassen. Für die Denken auch für die «politische Religion», 1n
traditionellen Urtsgemeinden 1n «entwickelten» welcher Funktion das Christentum im Abendland
Industriestaaten würde dann politisches Bewußt- die römische Staatsreligion abgelöst hat, Ael der
sein un! politische Aktivität primär bedeuten, sich Bereich des Politischen mit dem Staat, mi1t den
ihrer eigenen Position in den soz1alen un! inter- staatlichen Urganen und Funktionen un mit den
nationalen Konflikten bewußt werden, un! ZWAar staatstragenden kirchlichen Institutionen inN-
sowohl hinsichtlich ihrer relig1ös-ethischen Menta- MC Politische Relevan- des Christentums edeu-
lität, ihrer inneren Strukturen, ihrer Beziehungen tete er 1im wesentlichen metaphysisch-religiöse

rchen in anderen Ländern als auch hinsicht- Legitimation der bestehenden (Staats-) Ordnung
lich ihrer sozlal-karitativen Tätigkeit im lokalen, Im Gefolge der Aufklärung sich edoch eine
nationalen un! internationalen Bereich Unterscheidung VonN Staat un! Gesellschaft UT

G(Gemeinde als Subjekt politischer Praxis?
Die Gesellschaft selbst wird ZU Bereich des poli-
tischen andelns, un! ZWAarTr als jene Öffentlichkeit,

Be1 einer theologischen Grundlegung des politi- in der sich die Interessen er Menschen als eines
schen Standortes der Gemeinde stellt sich auch die gesellschaftlichen Ganzen artikulieren; al diesem
rage, in welchem Sinne Gemeinde Subjekt poli- wird die Freiheit der Menschen vermittelt unı
tischer Praxis se1in kann Für eine kritische Reflexion realisiert, die Freiheit jedes einzelnen un er ZC-
un! politische Hermeneutik des Glaubensverständ- meinsam, in allen Bereichen des Lebens Dieser SC-
nIsses und der kirchlichen 1r.  elt annn der schichtliche Zusammenhang rängt ine Unter-
Hinweis auf die transzendente Konstitulerung VO  - scheidung 1im 1inblıc auf die Träger eines christ-
Kirche/Gemeinde als Subjekt, das auch 1im politi- lichen politischen Engagements auf. Wo die rch-
schen Bereich prasent un:! tätig sein soll, nıcht liche Institution als Gesamtkirche un! als Ge-
befragte Voraussetzung se1in, enn diese Konzep- meinde och weitgehend staatskirchlichen Cha-
tion selbst nthält schon vielfältige politische Im- rakter Tag un er selbst als Ööftentlicher Ord-
plikationen. uch die rage ach dem Subjekt NuNgSS- un:! Machtfaktor auftritt, tendiert S1e eher
politischer Praxis wird nicht VO  w außen oder rein auf ein theologisch-politisches KEngagement 1mM
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Sinne der früheren politischen Religion, wenn auch S1e nie einfach Aaus$s sich selbst en kann, aus der
heute 1n anderen Formen. Dagegen suchen «kr1- bloßen Reproduktion ihrer eigenen Traditionen?

Das cunreine > Verhältnis ZUT Welt gehört Zurtische Gemeinden» den olitischen Prozeß VO  $

Aufklärung un Emanzipation voranzutreiben Dehinition der Kirche; die Kıirche bestimmt sich
un! deshalb auch die unaufgeklärten Autoritäts- selbst im unabgeschlossenen und unabgegoltenen
verhältnisse un! staatskirchlichen Überreste 1in Verhiältnis ZUTTC Welt.»°9 Auf das theoretische un:
Kirche un Theologie abzubauen. praktische Verhalten VO Theologie un: Kirche

Demnach liegt für Theologie un:! Kirche das unter den gegenwärtigen Bedingungen aNngeWCN-
det, bedeutet cdes, daß in der Verantwortung dereigentliche Problem des politischen Standortes der

Gemeinde nicht 1n der Hinzunahme oder Aus- eschatologischen un gesellschaftsbezogenen
weitung VO politischen Aktivıtäten 1m Rahmen christlichen Botschaft die konkret-gesellschaft-
un! unter V oraussetzung des traditionellen Selbst- lichen Vermittlungen des Glaubens nıcht über-
verständnisses der Ortsgemeinde, sondern in der werden dürfen. KEıine theologische Grund-
rage, w1€e eine «politische Gemeinde» (und Kıirche Jegung des politischen Standortes der christlichen
überhaupt), die sich der theoretischen und prakti- Geme1inde erforderter VOLI em ein Ver-
schen olitischen Herausforderung heute vorbe- hältnis VO  o Theoritie un: Praxıis, VO: Theologie un:

BasI1s-) Gemeinde. Durch das geforderte Theortie-haltlos tellt, ihre christliche Identität versteht. Da
die Selbstbegründung VO Gemeinde/Kirche ach PraxI1is -Verhältnis CWIFT möglich se1n, den Jau-

ben AuUuSs seinen rein theoretischen Fesseln be-dem ontologischen Modell (Wesen und Ersche1-
freien, und damıt 2AUuS dem Bannkreis der Vergan-NunNg, Inkarnation eines transzendenten Subjekts

Kirche) un! die apriorische Legitimation theolo- genheit, ihn für die ihm verheißene Zukunft
gisch-politischer Aussagen selbst der ideologie- fre1 machen. DennVerabsolutierung der T heorie

un! Vorherrschaft der Vergangenheit gehen andkritischen un politischen nalysen unterworfen
werden, muß die rage ach der «Transzendenz», Hand, wWw1e uch erst ein dialektisches Verhält-

nNn1Is VO:  (} c«Theorie un! Praxis> die Dimension derach der Identität und ach der Eigenart des Sub-
Zukunft erschließen kann.y 10 Nur unfter dieserjektcharakters VOL Kirche un Gemeinde in

We1ise un in Kategorien gestellt werden. Voraussetzung werden Verheißung, Auftrag un!:
Der eilfertige Vorwurf, in der «politischen Ge- nNspruc VO  a Kirche un! Gemeinde, dem eıil
meinde» werde der christliche Glaube «verkürzt», allerMenschen un! des Menschen dienen,
werde Parteilichkeit eingeführt un die Substanz nicht unter der and einem Instrument der Ent-
un die Kinheit der Geme1inde gefährdet, geht VON fremdung un: der Herrschaft ber Menschen PCI-
inadäquat gewordenen enkschemata ausS, die die vertieren. Erneuerung des Verkündigungsauftrags

un! Kirchen- oder Gemeindereform können 11UIbereits statthindenden Prozesse christlicher Praxıs
verantwortet werden 1m olitischen Horizont alsun! theologischer Reflexion nıicht erfassen kön-

nen.® «Ist nicht das Spezifikum dieser Kirche, dem umfassenden Lebenshorizont des Menschen.
daß S1e ihre Identität nıcht in sich selbst hat” Daß

Vgl Me: Zur Theologie der Welt (Mainz 1968) Vgl dazu die Auseinandersetzung der Katholischen
103 f) ders., Art. Politische Theologie Sacramentum Mundi Deutschen Studenten-Einigung mi1t der Deutschen
111 (Freiburg 1969) 1234f. Bischofskontferenz un die verschiedenen Stellungnahmen :

Inıtiative onn (1971) Nr.4.A, Jansen, Die Kirche der Großstadt. Überlegungen
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forderung der Theologie (München 1972Diese Untersuchung befaßt sich VOLr allem mit der uther1-

schen Kirchentheologie und mit der Organisation der wurt-
tembergischen Landeskirche; die Analysen gelten jedoch, LUDWIG
mutatis mutandis, uch für die katholische Kirche und
Gemeinde. geboren 19, Juli 1936 in Emmenbrücke (Schweiz), 1962
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